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A. Bericht des Bibliothekariats
an die Generalverſammlung der Stadlbibliothek.

Herr Vräſident!
Hochgeehrke Herren!

Zum letztenmal nimmtheute die Stadtbibliothek-Geſellſchaft

in der ordentlichen Generalverſammlung den Bericht über das ab⸗

gelaufene Jahr entgegen. Nach einer bald 300 jährigen Geſchichte

ſteht ſie vor ihrer Auflöſung. Die Räume, in denen ſie faſt eben—

ſolange gewaltet hat, werden binnen kurzem von der Bibliothek

verlaſſen; dieſe ſelber ſchließt ihr ſelbſtändiges Daſein ab und

geht, zugleich mit der erheblich jüngeren kantonalen Anſtalt, in

der neuen Zentralbibliothek auf. Den Berichterſtatter erfüllen bei

dieſem 35. und letzten Bericht Empfindungen verſchiedenſter Art:

Erinnerungen an Perſonen, Räume und Ereigniſſe, die mit

der Bibliothek zuſammenhängen; gleichzeitig aber auch Gedanken

darüber, was wohl die Zukunft bringen wird. Wie ihm,ſo wird

es faſt allen Anweſenden gehen in dieſem Zeitpunkt, da eine alte

Entwicklung zu Ende und in eine neue übergeht. Es läge nahe,

den verſchiedenartigen Eindrücken, die zwiſchen wehmütigem Be⸗

dauern über das Vergehende und freudigſter Genugtuung über

das Erreichte und Kommende ſchwanken, Ausdruck zu geben. Aber

die Pflicht gebeut auch heute, ſich vorerſt an das Nächſtliegende,

d. h. an die amtliche Rechenſchaft zu halten; erſt hernach mag es

geſtattet ſein, die Gedanken auch noch rückwärts und vorwärts

ſchweifen zu laſſen.
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J. Allgemeine Verwaltung.

Behörden, Verſonal, Geſellſchaft. Daß wirin Kriegszeiten

leben, haben wir, wenngleich glücklicherweiſe nur in beſcheidenem

Maße, auch im abgelaufenen Jahrzu ſpüren gehabt in den wieder—

holten militäriſchen Einberufungen, denen die Herren Bibliothekar

Dr. F. Burckhardt für die Zeit vom März bis Juni und vom

Oktober bis in den Januar des neuen Jahres, Sekretär V. Wirz

für die Monate April bis Juni und Abwart F. Schutzbach für

den Januar zu folgen hatten. Um unter dieſen Abweſenheiten den

Gangder Arbeiten nicht mehr als unumgänglich notwendig leiden

zu laſſen, wurde im Herbſt die mit Herrn Dr. Bruno Hirzel für

vier Tagesſtunden getroffene Abrede auf zwei weitere ausgedehnt.

Die Bureaugehilfin, Frl. Alice Hirt, kam auf Ende des Jahres

um ihre Entlaſſung ein, die ihr unter beſter Verdankung der ge—

leiſteten Dienſte gewährt wurde.

Nicht mehr ins Kalenderjahr, aber immerhin noch in den Rahmen

dieſes Berichtes, fällt der im verfloſſenen Januar eingetretene

Hinſchied des Herrn H. C. Bodmer zur Arch. Herr Bodmer war

von 1888 bis 1908 Münzdirektor und gehörte, auch nachdem dieſes

Amtimletztgenannten Jahr aufgehoben und die Münzſammlung

einem der Bibliothekare unterſtelltworden war, dem Konvent als

Mitglied an. Durch ſeine ausgedehnten Kenntniſſe im Gebiet des

Münzweſens haterſich die Bibliothek ſehr zu Dankverpflichtet.
Mit einem Wortvoll tiefgefühlten Dankes haben wirauch dererſt

vorwenigen Wochen verſtorbenen Frau Prof. M.Tobler-Blumer

zu gedenken, deren herzliches Wohlwollen für unſere Beſtrebungen

uns zumalindenletzten Jahren ſo großzügig unterſtützt hat.

Ihren Empfindungen teilnehmender Freude gabdie Bibliothek

ihrem gütigen Helfer bei den Spezialſammlungen, Herrn Alfons

Eſcher-Züblin, Ausdruck, indem ſie ihm zum Abſchluß des 70. Lebens—

jahres eine Wappenſcheibe überreichte.



——

Die Zahl der Mitglieder betrug zu Beginn des Berichtsjahres

100, am Schluſſe 95. Neueintritte fanden keine mehr ſtatt, was

angeſichts der bevorſtehenden tiefgreifenden Anderung durchaus be⸗

greiflich iſt. Den Mitgliedern wurde vomneuenBeſitzer der Zutritt

zu den Bücherräumenbis aufweiteres inbisheriger Weiſebewilligt.

Finanzen. Wirhätten unsnicht beklagen dürfen, wenn der

Krieg und der mit ihmverbundenewirtſchaftliche Druck uns

weſentliche Einſchränkungen auferlegt hätten. Dankbar haben wir

jedoch zu bekennen, daß ſolche nur in geringem Maßeeintraten.

Sie zeigten ſich in einer Verminderung des kantonalen Beitrages

um einen Zehntel, in der Zahlungsunfähigkeit, in die der Mieter

des uns zur Verfügung ſtehenden hinteren Ladens in der Helm—

haushalle geriet, und in den ſtark verminderten Beſichtigungs—

geldern, die eine Zugabe zum Abwartsgehalt bilden und deren

Ergänzung auf die Höhe vonFriedensjahrendie Bibliothek als ge—

geben erachtete. Im übrigen blieben wirglücklicherweiſe ungeſchädigt.

An Legaten iſt der Bibliothek eines von 1000 Fr. im Be—

richtsjahr durch letztwillige Verfügung von Fräulein Amalie Eſcher

zugekommen. Ein weiteres des Herrn G. Finsler-Schlumpf, im

Betrag von 100 Fr., wäre zwar im Berichtsjahr fällig geweſen,

ging aber erſt kürzlich ein und iſt infolgedeſſen inden Stamm—

gutfonds der neuen Zentralbibliothek als der Rechtsnachfolgerin

der Stadtbibliothek gefloſſen. Den gleichen Weg nahmeindrittes,

von 1200 Fr. das der im Januar 1916 in Baden-Baden ver—

ſtorbene Kunſtmaler Herr Wilh. Füßli, zugleich mit einem andern

für die Zentralbibliothek im Betrage von 5000 Fr., in treuer

Anhänglichkeit an die Vaterſtadt ausgeſetzt hatte.

In den Räumenhatſich eine Veränderunginſofern voll—

zogen, als auf Anſuchen der Bibliothekkommiſſion der Zentkal—

bibliothek der Konvent das Gottfried Keller-Zimmer räumen und

in ein Bureau umwandeln ließ. Das wurdenotwendig, weil der
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an das Predigerchor anſtoßende Bibliothek-Neubau zwei auf der

Nordſeite des Chors gelegene Arbeitsräume der Kantonsbibliothek

ihres Tageslichtes beraubte und die Organiſation des auf 1. Januar

1916 einſetzenden laufenden Dienſtes der neuen Anſtalt, der ſich

ausſchließlichim Helmhaus abwickelt, ohnehin die Verſetzung von

zwei Beamten von dort hieher erforderte. — Eine im Herbſt am

und im Helmhausabgehaltene Feuerwehrübung vermehrte in uns

das beruhigende Gefühl, die im Notfall zunächſt in Funktion tre—

tenden Feuerwehrkreiſe mit unſeren Räumlichkeiten bekanntzu wiſſen.

Noch wichtiger war uns, daß die Stadtpolizei auch im Berichtsjahr

die mit Ofen verſehenen Räumenachts abpatroullieren ließ.

Mit der Muſeumsgeſellſchaft vereinbarten wir den Ablauf

des Vertrages über das Auflegen einer größeren Zahl von Zeit—

ſchriften in ihren Leſeſälen auf Ende des Berichtsjahres, jedoch in

der ausdrücklichen Meinung, daß andie Stelle der alten Abrede

der Stadtbibliothek eine neue der Zentralbibliothek treten werde.

Von den gemeinſamen Zuwachsverzeichniſſen ſind die fol—

genden Hefte mit den beigefügten Zeilenzahlen erſchienen:

1914 1915 1915 1915

4. Quaxtal LQuaxtal 2.Quaxtal 3. Quaxtal

Kunſtgewerbemuſeum 54 64 125 20

Juriſtiſche Bibliothek —2 —2 — —

Kantonsbibliothek 1439 1743 2344 1310

Kunſtgeſellſchaft 22 50 A 36

Landesmuſeum 4 — 2 2

Muſeumsgeſellſchaft 217 328 4

Mediziniſche Bibliothek 100 J 2 46

Militärbibliothek — — — —2

NaturforſchendeGeſellſchaft 8 27 13 168

Peſtalozzianum 213 244 93 78

Stadtbibliothek 1118 1441 818 2706

Staatsarchiv 125 133 40 30

Techniſche Hochſchule 625 744 2410 —
 

Total 3925 474 5864 4394
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Die Muſeumsgeſellſchaft erklärte auf das 2. Quartal 1915

ihren Rücktrittvom Unternehmen. DieBibliothek der Eidg. Tech—

niſchen Hochſchule ſah ſich aus finanziellen Gründen, die mit dem

Krieg zuſammenhängen,genötigt, für einſtweilen den Druck einzu—

ſtellen. Für den neuen Jahrgang 1916 iſt, um denVerzeichniſſen

mehr aktuelles Intereſſe und damit einen vermehrten Abſatz zu

ſichern, vorgeſehen, die Titel, ſtatt wie bisher in einem einzigen

Alphabet, in deren zweien anzuordnen. Daseine wirddie Er—

ſcheinungen aus den letzten zwanzig Jahren, das anderediefrü—

heren umfaſſen.

Beim Zentralzettelkatalog trat eine Veränderung grundſätz—

licher Art ein. Gemäß Beſchluß derdrei vertragſchließenden Teile

(Regierungsrat, Stadtrat und Eidg. Schulrat) wurde der Katalog

ſchon im Laufe des Jahres der Zentralbibliothek-Kommiſſion über—

geben und nach letztmaliger Leiſtung der vereinbarten Beiträge

die ſeit 1898 beſtehende Kommiſſion, die das Unternehmen bis

anhin geleitet hatte, aufgelöſt. Die Stadtbibliothek führte die ihr

vertraglich obliegende Arbeit am Katalog bis Ende 1915 weiter.

Neu eingereiht wurden die im vorhergehenden Abſatz erwähnten,

im Laufe des Jahreserſchienenen vier Zuwachsverzeichniſſe mit

total 18 957 Zeilen — ca. 9600 Alinea. Das Übertragen der
Signaturen auf die Zettel des Kataloges erreichte mit Ausſetzen

der Standortsbezeichnungen für die zweite Hälfte des Kataloges

der naturforſchenden Bibliothek (U—2) und füreinen Reſt des

1864er Kataloges der Stadtbibliothek (Buchſtaben 8 — Verh)

ſeinen Abſchluß. Als letzte größere, noch vorzunehmende Arbeit

lag am Schluß des Vorjahres die Aufgabe vor, von den Titeln

der in der Zentralbibliothek zu vereinigenden Bibliotheken diejenigen,

die aus irgend einem Grundekeine oder veraltete Standortsbezeich—

nungen aufwieſen, herauszuſuchen und mit dengültigen zu ver—

ſehen. Das Herausſuchen wurde imBerichtsjahr ganzdurchgeführt,

das Ausſetzen der Signaturen für Kantonsbibliothek, Stadtbibliothek
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und Naturforſchende Geſellſchaft zur erſten Hälfte, d. h. für die

Buchſtaben A—K. DenAbſchluß der Arbeiten wird das angetretene

Jahr bringen. Die Zahl der Beſucher vermehrteſich auffallend.

Sie betrug 45008 gegenüber 3790 und 3956derbeidenVorjahre.

Vonden Suchliſten des der Königlichen Bibliothek in Berlin an—

gegliederten Auskunftsbureaus der preußiſchen Bibliotheken wurden

die Nummern 350—384, d. h. 35, mit dem Katalogverglichen

und von 2012 geſuchten Werken 42 in Zürich nachgewieſen.

ZumSchluſſe des allgemeinen Teils haben wir noch vom

AbergangandieZentralbibliothek zu ſprechen. Nachdem die
im Winter 1914/15 ausgearbeitete Bibliothek-Ordnungder Zentral—

bibliothek von den Stiftern genehmigt worden war,erhobſich die

Frage, wannſie in Kraft und die neue Anſtalt ins Lebentreten

ſolle. Maßgebend hiebei waren die Erwägungen, daß der Bezug

des neuen Gebäudesallerſpäteſtens im Frühjahr 1917 ſtattfinden

könne, daß ihm im Sommer1916 ausgedehnte Vorbereitungs—

arbeiten in den Sammlungsräumen vorangehen müßten, daßdieſe

das Beſtehen der neuen Verwaltung vorausſetzten und daß der

ganze Geſchäftsgang, ſoweit er ſich auf die Führung der Journale

und ganz beſonders auf das Rechnungsweſenbeziehe, die Über—

nahmeder Geſchäfte auf ein Neujahr, und zwar auf Neujahr 1916

notwendig mache. DieZentralbibliothek ſchlug alſo den Stiftern

den Übergang der beidſeitigen Bibliotheken auf den genannten

Zeitpunkt vor. Der Stadtrat wünſchte ſeinerſeits die Stadtbibliothek

darüber anzuhören, und dieſe ſtimmte — worüberSieinihrer

letztzährigen Generalverſammlung entſchieden haben — demZeit—

punkt bei unter verſchiedenen Bedingungen, die vornehmlich die

Anſtellungsverhältniſſe des Perſonals betrafen. Demgemäß über—

gaben am 30. Dezember Vertretungen des Stadtrats und des

Konvents Sammlungsgegenſtände, Schriftſtücke und Archivalien,

Mobiliar und Publikationsvorräte der Stadtbibliothek den Ab—

geordneten der Zentralbibliothek. Am 5. April dieſes Jahres ſchloß
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ſich hieran,nachdem der Konvent die Rechnung über das Jahr 1915

genehmigt hatte, dieAushändigung von Wertſchriften, Guthaben und

Kaſſenſaldi des Bibliothekfonds. Damithatte die Stadtbibliothek

tatſächlich zu beſtehen aufgehört; der Betrieb der neuen Anſtalt

knüpfte aber unmittelbar an den der alten an, indem die Ber—

waltungsgeſchäfte bis zum Bezug des Neubaus im Helmhauser—

ledigt werden und die Beſtände der „Abteilung Helmhaus“ der

Zentralbibliothek für ebenſolange in gleicher Weiſe zugänglich ſind,

wie vor dem Übergang.

Der Zuwachsbetrug

II. Bammlungen.

an ſelbſtändigen Nummern:
  
  

 

   

 

         

Neue —— J — S

Zuwachs: Ein⸗ — 8 Total — — Total
gänge 7 3 8

Verlagswerke:

Bände 1781 521 300 2602 973 1396 233 2602

Broſchüren 1028 416 134 1578 219 1241 118 1578

2809 937 434 4180 1192 2637 351 4180
Berichte:

Bände — — — 1850 — 134 16 150

Broſchüren — — — 340 — 324 16 340
490 458 32 490

Druckblätte — — — 1541 — 149 5 154

Porträts und
Anſichte — — — 13301 370 960 — 1330

Karten und
Pun ⏑—— 140

Handſchriften — — — 6811207 444 — 651
Münzen und

Medaillen — — — 2031195 6 203

Andere Ge—
genſtände — — — A 2 — 2

Geſamttotal 7150 2091 4665 394 7150           



— «—

Schenkungen ſind uns indieſem letzten Lebensjahre in

ganz beſonders erfreulichem Maße zugekommen. Größere Geſchenke

haben uns zugewendet:

Herr J. Börlin: Eine reichhaltige Sammlung vonSchriften

zum Burenkriege; Hch. Hansjakobs Werke. — Herr Dr. Paul

Curti in Thun: Eine große Zahl von Werken zur Sprach—

geſchichte und eine reichhaltige Sammlung von Schriften zur

Geſchichte des Referendums und anderer Volksrechte aus dem

Nachlaß von Dr. Theod. Curti. — Frau Laura Götz-Wirth und

Fräulein Marg. Götz: Den muſikaliſchen Nachlaß des Komponiſten

Hermann Götz. — Herr Prof. Dr. Ad. Kägi: Eine größere Zahl

wertvoller Werke zur Sanskritphilologie. — Herr A. v. Le Coq

in Dahlem-Berlin: Kurdiſche Texte, geſammelt und herausgegeben

von A. Le Coq. — Die Familie Saraſin in Baſel: Geſchichte

der Familie Saraſin in Baſel. — DieHinterlaſſenen des Herrn

Dr. Ernſt Sattler ausdeſſen hinterlaſſener Bibliothek: Eine große

Zahl von Werken botaniſchen, mediziniſchen und geographiſchen

Inhalts, ſowie zur Geſchichte von Franken. — Frau Prof. Auguſt

Stadler: Die hinterlaſſene reiche Bücherſammlung ihres 1910

verſtorbenen Gatten, vorzugsweiſe Schriften zur Geſchichte der

Philoſophie und zur Metaphyſik, und Literatur über Kant ent—

haltend. — Herr Dr. Carl Stäubli: Geſchichte der Familie

Stäubli in Horgen. — Herr Prof. Dr. O. Waſer: Handbuch

für Heer und Flotte, herausgegeben von G. v. Alten. — Herr

Staatsanwalt Dr. Heinr. Zeller: Eine größere Partie Helvetica.

— DasBritiſche Muſeum in London: The book of the

deadd. — Die Muſeums-Geſellſchaft: Eine Reihe von älteren

Nachſchlagewerken. — Das Romaniſche Seminar derUniverſität

Zürich: eine Partie franzöſiſcher Lexika. — Erben des Herrn

Dr. Carl Attenhofer: Kantate auf das Hochſchuljubiläum 1883,

Text von Gottfried Keller und Kompoſition von C. Attenhofer,

beides im Autograph.
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Unſere SammlungvonKriegsliteratur bereicherten insbeſondere

das Stadtarchiv Zürich, das Preßbureau des eidg. Armeeſtabes,

ſowie eine Anzahl in der Schweiz domizilierter oder auswärtiger

Amtsſtellen der kriegführenden Mächte.

Zu angelegentlichem Dankeſindwirſchließlich einer Anzahl

von hieſigen Verlagsbuchhandlungenverpflichtet, die uns ihre Ver—

lagsartikel zuſtellten,zumal den Firmen Beer &K Co., Art. Inſtitut

Orell Füßli, Raſcher K Co., Schultheß K Co.

Im übrigen haben unsmitGeſchenken bedacht:

A. Amtsſtellen, Anſtalten, Geſellſchaften:

1) mit Sitz in Zürich.

Schweiz. Armenerzieher-Verein; Asketiſche Geſellſchaft des Kt. Zürich.

Belgiſches Konſulat; Botaniſches Muſeumder Univerſität; Britiſches

Generalkonſulat; Schweiz. Buchbindermeiſter-Verein; Buchdruckerei Berichthaus.

Concilium Bibliographicum.

Schweiz. elektrotechn. Verein; Erziehungsdirektion des Kt. 3.

Feuerbeſtattungsverein; Franzöſiſches Generalkonſulat; Freie Schule
Außerſihl.

Gärtnerverein Edelweiß; Schweiz. gemeinnützige Geſellſchaft; Kant. Ge—

ſundheitsweſen.

Zürcher Handelskammer; Handelsregiſterbureau des Kt. Z.; Kantonale

Handelsſchule.

Schweiz. Ingenieur- undArchitektenverein; Juriſt. Fakultät der Univerſität.

Kantonalbank; Kirchenrat des Kt. Z.; Kirchenſynode des Kt. Z.; Kon—
ſervatorium für Muſik.

Schweiz. Landesmuſeum; Liga für Verbilligung der Lebenshaltung.

Männerchor Zürich; Mediziniſche Poliklinik; Schweiz. meteorologiſche
Zentralanſtalt; Muſeumsgeſellſchaft.

Niederländiſches Konſulat.

Offentliche Bibliothek der Peſtalozzi⸗Geſellſchaft Zürich; Schweiz. Phil⸗
ateliſten⸗Verein; Phyſikaliſche Geſellſchaft; Polygraph. Inſtitut.

Quartierplanbureau.

Dekanatder rechts- undſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität;

Romaniſches Seminarder Univerſität.
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Schweiz. Schillerſtiftung; Schulweſen der Stadt Zürich; Sozialdemo⸗

kratiſche Partei des Kt. Z.; Staatsarchip; Staatsbuchhaltung; Staatskanzlei

Zürich; Stadtarchiv; Stadtkanzlei; Kanzlei des Großen Stadtrates; Statiſtiſches

AÄmtder Stadt Z.; Kant.ſtatiſtiſches Bureau; Eidg. Sternwarte.

Eidg. Techn. Hochſchule; Turnverein „Alte Sektion“.

Univerſität.

Verband ſchweiz. Arbeitsämter; Verbandſchweiz. Metzgermeiſter; Schweiz.

Verband Soldatenwohl; Verkehrsverein.

Zunft zur Waag.

2) mit Sitz außer halb Zürich.

Aachen: Oberbürgermeiſteramt. Aarau: Kantonsbibliothek. Altdorf:

Staatsarchiv. Appenzell A.-Rh.: Kantonskanzlei.

Baſel: Bürgergemeinde; Evangeliſche Miſſionsgeſellſchaft; Geſellſchaft

für Beförderung des Guten und Gemeinnützigen; Schweiz. Hotelier-Verein;

Staatskanzlei Baſel-Stadt. Berlin: Kgl. preußiſche Akademie der Wiſſen—

ſchaften; Bibliothek des Auswärtigen Amts; Kgl. Bibliothek; Kgl. Muſeen;

Kgl. Münzſammlung. Bern: Eidg. Alkoholverwaltung; Eidg. Amt für

geiſt. Eigentum; Bibliothek des Schweiz. Aero⸗Club; Schweiz. Bundesgericht;

Buréau international de la paix; Schweiz. Departement des Innern;

Kaiſerl. Deutſche Geſandtſchaft; Direktion des Innern; Hiſtoriſches Muſeum;

Hydrometriſches Bureau; Schweiz. Landesbibliothek; Schweiz. Landwirtſchafts⸗

departement; Légation Russe; R. Legazione d'Italia; Eidgen. Militär—

bibliothek; Neue Mädchenſchule; Schweiz. Oberpoſtdirektion; Preßbureau des

ſchweiz. Armeeſtabes; Schweiz. Soldatenbibliothek; Staatskanzlei; Stadt—

bibliothek; Eidgen. ſtatiſt. Bureau; Univerſität; Schweiz. Verſicherungsamt;

Abteilung für Waſſerwirtſchaft des ſchweiz. Departements des Innern; Eidg.

Zentralbibliothek. Boſton: Trusteées under the will of Mary Baker Eddy.

Breslau: Stadtblibliothek. Brünn: Muscum Francisceum. Brugg: Schweiz.

Bauernſekretariat; Schweiz. Bauernverband; Stadtbibliothek.

Cambridge: Library of Harvard University. Chur: Staatsarchiv.

Detmold: Fürſtl. Landesbibliothek.

Einſiedeln: Stiftsbibliothek.

Frankfurt a. M.: Soziales Muſeum; Stadtbibliothek. Frauenfeld: Kantons—

bibliothek; Staatskanzlei. Freiburg: Kantonsbibliothek; Société d'histoire

du Canton de Fribourg.

St. Gallen: Schweiz. Zentralverein für das Blindenweſen; Staats⸗

bibliothek. Göttingen: Kgl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Geénève: Biblio-

thèdue publique et universitaire; Conseil administratitf de la Ville;

Consulat Royal de Serbie.



Halle a. S.: Königl. Univerſitätsbibliothek. Hamburg: Siedmdorte

Heidelberg: Univerſitätsbibliothek. Herisau: Kantonskanzlei.

Innsbruck: Univerſitätsbibliothek. Interlaken: Oberländ. Verkehrsverein.

Karlsruhe: Großh. Hof- und Landes-Biblidthek.

Lauſanne: Chancellerie d'Etat; Schweiz. geodätiſche Kommiſſion;

Librairie Payot. Leiden: Ethnographiſches Muſeum. Leipzig: Bücherei des

Börſenvereins der Buchhändler. Lieſtal: Landeskanzlei Baſel-— wſchet

London: Britise Museum. Luzern: Sektion Pilatus 8. A. O.

Melbourne: Commonweéalth Bureau of Census and Statistics.

New NYork: Internat. Military Digest; Public

Oerlikon: Maſchinenfabrik.

Paris: Chambre de Commerce; Ministère de PIunstruction pub⸗

lique et des Beaux-Arts. Philadelphia: Fairmont Park Art Association.

Portugal: Ministère de l'iĩnstruction publique de la République.

Schaffhauſen: Staatskanzlei; Stadtrat. Solothurn: Staatskanzlei.

Stockholm: Kgl. Bibliothek. Straßburg: Kaiſer Wilhelm⸗Univerſität; Statiſt.

Amtder Stadt. Stuttgart: Kgl. Landesbibliothek.

Thun: Stadtbibliothek. Töß: Pfarramt. Trogen: Appenzell. Kantons—

bibliothek.

Waſhington: Carnegie éndowvwment for internat. Peace; Library

of Congress. Winterthur: Hülfsgeſellſchaft. Wolfenbüttel: Herzogl. Bibliothek.

Zug: Kantonskanzlei; Stadtbibliothek.

B. Die Herausgeber, Redaktionen und Verleger ſoſgender
Zeitungen undZeilſchriften:

Amtsblatt des Kt. Zürich.

Schweiz. Bäcker- u. Konditorenzeitung; Basler Deim Schweiz. Bau⸗

zeitung; Schweiz. Blätter für Geſundheitspflege; Schweiz. Blätter für Knaben—

handarbeit; Schweiz. Brauereirundſchau; Schweizeriſche Buchbinderzeitung;

Bureau du Glossaire de patois de la Suisse romande; Schweizeriſche

Bürgerzeitung.

Centralblatt für Jagd- und Hundeliebhaber; Schweiz. Centralblatt für

Staats⸗ und Gemeindeverwaltung; Chronik für Handel und Gewerbe;

Correſpondenzblatt für ſtudierende Abſtinenten.

Der Economiſt; Engadin Expreß und Alpine Poſt; Evang. Muſikzeitung.

Schweiz. Fiſchereizeitung; Fögl d'Engiadina; Frauenſtimmrecht;

Freidenker; Freie Jugend; Friedenswarte; Für's Heim; Schweiz. Fuhr—

halterzeitung.
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Gemeindeblätter Predigern, Großmünſter, Fraumünſter, Tteriat Unter⸗
ſtraß, Peter, Töß; II Grischun,

Schweiz. Handelsamtsblatt; Harmonie; Hoch- und Tiefbau—

Der Inſtallateur; Journal télégraphique.

Der Kriegsruf.

Der Landbote der Stadt Winterthur.

Mitteilungen des Schweiz. Landwirtſchaftsdepartements; Mitteilungen

über Textilinduſtrie; Schweiz. Muſikzeitung.

Nebelſpalter; Neue Zürcher Nachrichten; Der Neue Poſtillon; Neue
Zürcher Zeitung.

Rad⸗Sport.

Amtl. Schulblatt des Kantons 8.; Die Schweiz; Schweizer. Archiv

für Tierheilkunde; Schweizer-Familie; Der Sozialiſt; Stimmen im Sturm;

Schweiz. Submiſſionsanzeiger.

Tagesanzeiger; Schweiz, Technikerzeitung.

Schweiz. Uhrmacherjournal.

Vereinsblatt des Männerchors Zürich.

Schweiz. Waſſerwirtſchaft; Schweiz. Weinzeitung; Wiſſen und In

Wochenblatt für das Zürcher Oberland; Sanitariſch-demographiſches Wochen—

bulletin der Schweiz; Zürcher Wochenchronik.

Zeitſchrift für den internationalen Eiſenbahntransport; Zeitſchrift für

Schweiz. Statiſtik; Zolliker-Bote; Züricher Poſt.

C. Vrivate.

Joh. Aeppli; H. Amberg; Fritz Amberger; Aſchmann & Scheller;

H. A. Attenberger.

Dr. Jak. Bächtold, Kreuzlingen; J. Baggenſtoß, Wülflingen; Dr. George

W. Bailey, Philadelphia; Prof. A. Baragiola, Wädenswil; Dr. Hans Barth;

Prof. F. Becker; Beer & Co.; Benziger & Co., Einſiedeln; H. E. vonBerlepſch,

München; FrauOberſtete Pfr. Ed. Blocher; Major Bluntſchli;

Dr. R. Böppli; Redaktor J. Börlin; Pfr. Dr. G. Boſſert; Viktor Bouiller,

Paris; Dr. ErwinBrieß; Alb. Büchi, Fribourg; Fritz Brupbacher;
H. Bruppacher; Dr. Fel. Burckhardt; Charles Byſe, Lauſanne.

Georges Claraz, Lugano; Frédérie Horace Clark; G. Coradi;

W. A. B. Coolidge, Grindelwald; J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger,

Stuttgart; Dr. Paul Curti, Thun.

Henri Déhbeérain, Paris; Rugène Demole, Genève; W.Derichsweiler;

H. Diggelmann; Prof. Dr. H. Dübi, Bern; Dr. Max Duttweiler, Kempthal.
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C. M. Ebell, Buchhandlung; Frau Dr. R. Ebert; Prof. E. Ermatinger;
Prof. Paul Ernſt, Heidelberg; Dr. Hermann Eſcher; Dr. J. Eſcher-Bürkli;
C. Eſcher-⸗Hirzel; W. C. Eſcher.

Frau Wwe.Fiechter-⸗Hoch, Siſſach; Frl. Anna Fierz; Leonhard Fietz A.G.,
Düſſeldorf; Dr. G. Finsler, Baſel; Rektor G. Finsler, Bern; Prof. Hch. Flach,
Küsnacht; Prof. Dr. A. Fliegner, Oberwil b. Zug; Gebrüder Fretz; Dr. Karl
Frey; Pfr. Oskar Frey, Alt-⸗St. Johann; Frey-Nägeli; Prof. Dr. E. Fueter.

Dr. E. Gagliardi; Gampiſch; Pfr. K. Gauß,Lieſtal; Dr. A. Geßner;
Oberſtlt. Geßner; Frl. M. Geßner; Ing. J. Girsberger; Dir. Godet, Bern;
Prof. J. H. Graf, Bern; Dr. Hs. von Grebel, Rüſchlikon; Dr. A. Griſch,
Oerlikon; Prof. Dr. Eug. Großmann, Thalwil; Prof. Dr. M. Großmann;
Oskar Grün; Grütlibuchhandlung; Dr. G. Guggenbühl; Frau E. Guyer⸗Freuler.

Frau Reg.Rat Hafter; Dr. Hagberg Wright, London; Oskar Hanhart;
Ständerat G. Heer, Hätzingen; Dr. F. Hegi; Frau Dr. Hegner, Winterthur;
Frau Dr. J. Heierli; Herderſche Buchhandlung, Freiburg ĩ Bri; A. Herold,
Chur; Pfr. Paul D. Heß; Prof. Ed. Heyck, Ermatingen; Hirzel-Familien⸗
Fonds; Dr. Hirzel, Oerlikon; Dr. Bruno Hirzel; R. Hirzel⸗Burkhard, Kilch—
berg; Prof. Hitzig; Hofer & Co., A.«G.; K. Emil Hoffmann, Goldbach;
Pfr. Caſp. Hohl; Frl. Anna Hürlimann; Dr. Otto Hulftegger; Prof. Rudolf
Hunziker, Winterthur; Frau Hurter-Spleiß.

Dr. S. L. Janko, Nürnberg; A. Jegher, Ing.; Dr. F. Imhoof⸗Blumer,
Winterthur; A. Isler, Stadtrat, Winterthur; Frau Prof. M. Jud-Hunziker;
Prof. Juzi, Küsnacht.

Prof. Dr. Ad. Kägi; Kaiſer & Co., Bern; Joſef Kaplan; Rud. Katz,
Karlsruhe; Bezirksrichter E. Keller; Dr. C. Keller-Eſcher; Dr. W. Klinke;
O. C. Köppern, Wädenswil; J. J. Kubli-Müller, Lugano; P. Kürſteiner
Tobler, Kilchberg; Pfr. G. Kuhn, Maur; Frl. Dr. med. Johanna Kuhn.

Dr. Ch. Laur; A. von Le Coq, Dahlem-Berlin; Gebr. Leemann & Co.
Gotthold Leſſing, Meſeberg b. Granſee; Leu & Cie. A.G.; Jak. Lier, Uerz⸗
likon-Kappel; J. Lips, Staatskanzliſt; Pfr. M. Locher, Luzern.

Guſtav Maier; Dr. Alfr. Mantel; Dr. Stefan Markus; Dr. Ch. Martin,
Genéyé; P. Gabriel Meier, Einſiedeln; Dr. Paul Meintel; Frl. Dr. Dorothead
Menadier, Berlin-Lichterfelde; J. Meyer, Feldmeilen; Hermann Meyer, Zollikon;
Dr. H. Meyer-Rahn; Prof. Dr. G. Meyer von Knonau; Prof. J. M. Michael,
Chur; Dr. P. Cunibert Mohlberg, Maria-Laach; Geéorges de Monténach,
Fribourg; Anton Mooſer, Maienfeld; J. Muggli; Dr. Guſtav Müller;
Polizeikommiſſär Müller; Th. v. Muralt-Alrich, Walliſellen; Dr. Wilhelm
von Muralt sen.; Dr. Wilh. von Muralt jun.

Pfr. H. Näf, Herrliberg; Dr. H. Nieriker; Ernſt Nobs; Kirchenratsſekretär
A. Nüeſch; Direktor Nüſcheler.
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Eugen Ochsner-Bally; Prof. W. Occhsli; Aloys von Orelli; Henri

Omont, Paris; Dr. Erwin Ott.

Payot & Co., Lauſanne; F. O. Peſtalozzi; Frau L. Peſtalozzi-Eſcher;

FrauPeſtalozzi⸗Stadler; Nat.⸗-Rat P. Pflüger; Severino Philippon, Lugano;
Dr. Enrico Pizzo.

Dr. Cd. Rahn; Frl. Mary Rahn; Frau E. Rahn-Bärlocher; Profeſſor

B. Recordon; Dr. P. Reverdin; HermannReiff; Fritz Reininghaus; Dr. R.

Riggenbach, Baſel; Pfr. E. Rippmann, Erſtfeld; A. Ritter; H. Ritter,

kgl. Baurat, Frankfurt a. M.; N. Rjaſanoff; F. F. Roget, Genf; Profeſſor

F. Rudio; Ing. F. J. Rutgers, Oerlikon.

Frl. G. Sarpe; Dr. Ernſt Sattler's Erben; Dr. G. Schärtlin; Adolf

Schafheitlin, Anacapri (Iſola di Capri); Prof. Dr. L. Schemann, Freiburg

i. Br.; Dr. P. Emanuel Scherer, Sarnen; Dr.Fritz Schiller; Alfr. Schindler,

Schwyz; Ed. Schindler; Prof. Hans Schinz; Dr. Charles Alfred Schmid;

Dr. Hans Schmid; J. Ludwig Schmidlin; Prof. Schmiedel; Prof. Dr. Hans

Schneider; G. Schöttle; Dr. Max Schoop; Schultheß & Co.; Prof. Dr. Otto

Schultheß, Bern; Dr. R. von Schultheß; Dr. A. von Schultheß-Rechberg;

Dr. Arthur Schurig, Dresden; Rektor J. Schurter; F. Schwarzenbach,

Goldbach; Prof. P. Schweizer; Pfr. E. Schwyzer, Uetikon a. A.; Dr. Hch.

Seeholzer; Sells, Ltd, London E. C.; Prof. Dr. E. Sommer; Conſtanze

E. Speyer, Berlin N.; Edwin Spreng, Bern; Prof. Joh. Spühler; Frau

Prof. A. Stadler; Rektor R. Stähli; Dr. med. Carl Stäubli, St. Moritz;

V. Stebler-Attenhofer; Frau Dr. Charlotte Steinbrucker, Berlin-Friedenau;

Prof. A. Stern; Karl Stichler; Dr. H. Stoll; Stadtrat Dr. Streuli;

Guſt. Strickler-Meyer, Grüningen; Vico Stückelberg, Baſel; Prof. Dr. U.

Stutz, Bonn; Arthur E. Suter; Profeſſor H. Suter, Goldbach-Küsnacht;

John Syz.

Prof. C. Täuber; Dr. Chr. Tarnuzzer, Chur; Dr. A. Thellung;

Pfr. Thomann, Embrach; Joſ. Thuli; Prof. G. Tobler, Bern; Profeſſor

A. Tobler; Dr. H. Trog; C. A. Trümpler-⸗Ott.

Pfr. Uhlmann-Attenhofer, Wieſendangen; Oberſt E.Uſteri-Peſtalozzi;
Dr. Th.Uſteri.

Prof. Th. Vetter; Curt Vincentz, Verlagshandlung, Hannover.

Dr. E. Walſer; Dr. W. v. Wartburg, Wettingen; J. Wartenweiler,

Sek.Lehrer, Oerlikon; Prof. Otto Waſer; P. X. Weber, Luzern; H. Wegmann;

Eugen Wegmann; Frl. Weidmann; Rechtsanwalt Wenger; Dr. J. Werner;

Viktor Wirz; Rektor W. v. Wyß.

Albert Zeller, Verlagsbuchhandlung; Dr. F. Zollinger; Zürcher & Furrer.



Die Ausgaben für Ankäufe von Drucken, Handſchriften und Blättern (Total
Fr. 14903. 53) verteilen ſich auf die Anſchaffungsgebiete, wie folgt:
 

 

 

    
 

ebete eneee eit godel 1015 1014ieferungs⸗Au Zuͤſhſo. huner.ceten
Fr. Rp. Fr. Rp. Fr. Rp. Fr. Rp. 0 D/

J. Philoſophiee 333. 28121. 5710636

yhedlogiieeee11610 56. 05 86 8318 90 236

Jurisprudenzzz 92.60 100. 75 60 28830beso

Geſchichte 99063 40850 687. 80 2073 6

. Geographie 80660 TGO 2014. 10 72 80 7——

BSelvelicc —5. 20100 212. 10 1076 30 77

7. Klaſſiſche Philologi⸗ .4142. 65 259. 50 61. 80 463. 95 312 346

8. Archäologie und
geſchichte G60Oö 687. 90 767. 281016. 10 1

9. Allgemeine u.
Literaturgeſchichte 55. 75 20. 31 54.10130. 06 0lL

IO Biographijen 803 8860603 80 66

Enchtlopadieeee 6600 30 777 83208099 30

12. Deutſche Shrgche und
iteratur 367. 66258. 10 282. 95 908. 70 /6,oe

13. Franzöſiſche—
uiteraure 73 2 20.—100. 20298. 48 11

—14. Engliſche — *
icratr 41. 90 40. — 40. 10 /122. 0 Lno

15. Italieniſche
Literatur .. 25.50 148. — 7⏑ —
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und Literarrr 16 63. 15 0. 7000180880
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nik, Haus⸗, Land- und
Forſcwirſſchaft 0 56. 40 60 —21230 0

20andſchriffen 30985 —. — — — 399. 832,8O

21. Porträts und Anſichten 850. 60 * — — 850.60 5,010.78

Farten 1 20. — — .— 232. 1356 264

7918. 88 3260. 60 3734. 05 14903. 533 100,00 100.00
l               

1915 1914
AufneueAnſchaffungen entfielen, * 53 00 46 0/..

„fortgeſetzte eſawe 9 810
Zeicſchriſftfe 0 23 070



——

Als größere und wichtigere Anſchaffungen mögen erwähnt

werden: Bau und Bild Oſterreichs; Beſchreibung der Bildwerke

der chriſtl. Epoche in den Berliner Muſeen; Braungart, Rich.: Ur—

heimat der Landwirtſchaft; Chamberlain, Arth. B.: Hans Holbein

the Vounger; Chambers CQyclopædia of English Hterature;

Delafosse, Maur.: Haut-Sénégal-Niger; Deutſche Dialektgeo—

graphie; Doſtojewski, F. M.: Sämtliche Werke; Eubel: Hier—

archia catholica, 2. Aufl.; Fichte, Joh.: Gottl. Werke; Frey—

tag, Guſt.: Sämtliche Werke; GrundrißderGeſchichtswiſſenſchaft,

herausg. von Alb. Meiſter; Alfr. v. Gutſchmid: Kleine Schriften;

Handbuchder Kunſtwiſſenſchaft, herausg. von F. Berger; Kirchliches

Handlexikon, herausgegeben von Mich. Buchberger; Handſchriften

der herzogl. Bibliothek in Wolfenbüttel; Handſchriftenkataloge des

Brit. Muſeums (fünf verſchiedene Bände als Ergänzungen zu

früheren Anſchaffungen); Howorth: History of the Mongols;

Kanitz, Fel.: Königreich Serbien; Kowalczik, Geo: Denkmäler der

Kunſt in Dalmatien; Leaf, Walt.: Troy, a study in Homeric

geography; Leben und Sterben desheiligen Meinrad, 1577;

Leonhard, Rich.: Paphlagonia; Le liyre des mille et une

nuit, trad. par J.O. Mardrus; Oncken, W.: Allgemeine Ge—

ſchichte und Einzeldarſtellungen Doppelexemplar für den Leſeſaal

der Zentralbibliothek); Quellen und Darſtellungen aus der Ge—

ſchichtedes Reformationsjahrhunderts; Stein, M. Aurel: Ruins

of desert Cathay; Tafel, Alb.: Meine Tibetreiſe; Pourneux:

Bibliographie histor. de Paris; Volz: Sumatra.

Eine Anzahl dieſer Werke und dazu zahlreiche weitere wurden

für die Handbibliothek des Leſeſaals im künftigen Zentralbibliothek—

gebäude angeſchafft. Zuſammen mitder Kantonsbibliothekſtellten

wir eine Liſte von ſolchen Werken auf, die der Benutzer im neuen

Leſeſaal zur Verfügung zu finden erwarten darf, und ſuchten im

gegenſeitigen Einvernehmen alles dasjenige zu beſchaffen, wasnicht

bereits in einer der einzuverleibenden Bibliotheken vorhanden war.



——

Der Umſtand, daß mancheZeitſchriften infolge des Krieges ins

Stocken geraten ſind, gewährte uns für dieſe Anſchaffungen um

ſo größere Bewegungsfreiheit. Damit iſt von den nächſten Auf—

gaben der Zentralbibliothek eine recht weſentliche bereits gelbſt.

Wasvondenbeſtellten Werkennicht rechtzeitig auf den Rechnungs—

abſchluß eintraf, wurde von der Zentralbibliothek übernommen.

Die Arbeiten des Bibliothekariats galten zunächſt demer—

freulich reichen und ſchönen Zuwachs. Die vonfrüher vorliegenden

Verwaltungsaufgaben wurden,ſoweit möglich, zu Ende gebracht, um

Platz für die neuen Verhältniſſe der Zentralbibliothek zu ſchaffen.

Freilich war das nicht allenthalben möglich. Insbeſondere konnte

die umfangreiche Reviſion der Berichtabteilung nicht erledigt werden.

Urſache wardie ſteigende Belaſtung durch Arbeiten, die mit der

neuen Zentralbibliothek, und zwar ſowohl mit dem Bau als mit

der Organiſation, zuſammenhingen. DieZentralbibliothek-Geſchäfte

hatten ſchon ſeit Anfang des Jahres die Abhaltung wöchentlicher

Bibliothekarenkonferenzen nötig gemacht. Vom 1. Oktober ab, an

welchem Tage das Perſonal gewählt, der 1. Bibliothekar der Stadt—

bibliothek zum Direktor und der 2. zum Stellvertreter ernannt

wurde, häuften ſich die Geſchäfte nochmehr. Sollte die Verwaltung

der mit Neujahr ins Leben tretenden neuen Anſtalt nicht auf gar

zu viele Betriebsſchwierigkeiten ſtoßen, ſo galt es, die vielen not—

wendigen Vorbereitungenrechtzeitig zu treffen und dabeiſich durch

die Fülle der Anforderungen nicht verwirren zu laſſen. Daß an—

geſichts der zahlreichen inneren Verwaltungsaufgaben die Zahl

der Einträge im Korreſpondenzjournal zurückging, wird nicht ver—

wunderlich erſcheinen. Sie betrug 2647 gegenüber 2970 und 2723

der Vorjahre.

Handſchriften. Herr Dr. Gagliardi ſetzte die formale Re—

daktion des Handſchriften-Kataloges fort, erledigte die großen Ab—

teilungen B und E undbeganndie Abteilung F. Herr Dr. Hirzel
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ſchloß die Neuordnung der Korreſpondenz J. C. Lavaters ab und

ſchritt an diejenige des Familien-Archivs Bluntſchli. Herr Pfarrer

de Vries ſetzte auch im abgelaufenen Jahreſeineſelbſtloſe Arbeit

an der Regiſtrierung der Simmler-Sammlungfort, wofür wir

ihm wiederum angelegentlichen und warmen Dank ausſprechen.

Verhältniſſe, die mit dem Kriege zuſammenhängen, verurſachten,

daß er noch in den letzten Tagen des alten Jahresſeine Arbeit

abbrechen und in ſeine Heimat zurückkehren mußte. Unſere beſten

Wünſchebegleiteten ihn.

Vorträt⸗, Anſichten- und Karten-Sammlungen. Herr

Appenzeller hat ſich auf Veranlaſſung der eingangs erwähnten

Gonnerin in unermüdlicher Arbeit auch im abgelaufenen Jahre

dieſem Teil unſerer Sammlungen gewidmet. Zunächſt wurdendie

Sammlungen der Einblattdrucke, der ausgewählten Kupferſtiche,

ſowie der Handzeichnungen und Scheibenriſſe in Stand geſtellt.

Dannſetzte mit Anfang Februar diebereits im vorigen Bericht

erwähnte Reſtaurierung der Olbilder ein, bei der ihm Herr

Rudolf Glättli behilflich war. Die Räumehiezu, ein helles

Arbeitszimmer und zwei Magazinräume im Amthaus III am

Otenbach, ſtellten die ſtädtiſchen Behörden zur Verfügung, wofür

wir ihnen beſten Dank wiſſen. Die Arbeit warviel umfangreicher,

als wir angenommen hatten, weil viele Bilder bei näherem Zu—

ſehen ganz erhebliche Schäden aufwieſen. Aber dank der großen

techniſchen Befaͤhigung und Sorgfalt des Herrn Appenzeller voll⸗

zog ſich der Verjüngungsprozeß der Bilder aufs günſtigſte, und

die Stadtbibliothek wurde in die erfreuliche Lage verſetzt, der

Zentralbibliothekrund 280 Bilder und Skulpturen zu übergeben,

die dem neuen Bibliothekgebäude zum charaktervollen Schmuck

gereichen werden. Mit einem einläßlichen Inventar und einer

Vorſchrift über die künftige Behandlung der Bilder ſchloß Herr

Appenzeller das Jahr ab.
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Die Münzſammlungerhielt einen ſehr anſehnlichen Zu—

wachs infolge eines außergewöhnlich großen Ankaufs bei Herrn

Leo Hamburger in Frankfurt, dem wir uns für ſeine im Vor—

jahr gütigſt vorgenommene Schatzung unſerer Sammlung zu

Dankverpflichtet fühlten. Für zwei geſchenkte Stücke ſind wir

Frau Weidmannim Schanzenberg dankbar. Der geſamte Zuwachs

beträgt 203 Stücke (Kauf 195, Tauſch 6, Schenkung 2). Auf

die Abteilungen der Sammlungverteilt er ſich folgendermaßen:

griechiſche Münzen 56, römiſche und byzantiniſche 97, mittelalter—

liche und neuzeitliche abendländiſche 49, Medaillen 1. Nach den

Metallen ſind es 3 in Gold, 58 in Silber, 102 in Kupfer,

40 in andern Metallen. Unter den Hamburgerſchen Erwerbungen

ſind zu nennen eine Tetradrachme des Satrapen Mazaios in

Babylon (331/328), eine Dekadrachme des Ptolemaios II. von

Ägypten, zur Ehrung und mit dem Bilde ſeiner zweiten Ge—

mahlin Arſinoẽ II. (4— 270 v. Chr.) geprägt, mehrerebaktriſche

Gepräge, welche die Wandlung desgriechiſchen Charakters dieſer

Münzen zumindiſchen ſehr ſchön illuſtrieren, ein Denar des rb—

miſchen Kaiſers Pescennius Niger (1983,194 n. Chr.), der in

unſerer Sammlung bisher durch Münzennicht vertreten war,

endlich eine Anzahl karolingiſcher Denare und ſolche der deutſchen

Kaiſer aus dem ſächſiſchen und fränkiſchen Hauſe. Die Tätigkeit

des Vorſtehers der Sammlung mußteſich infolge ſeiner mili—

täriſchen Einberufung und der allgemeinen Arbeitsfülle auf das

Einreihen des neuen Zuwachſesbeſchränken.

Die Zahlen über die Benutzung wurdenbis anhin jeweilen

für den Zeitraum vom Oktober bis zum September zuſammen—

geſtellt. Das ſoll auch in dieſemletzten Bericht geſchehen. Immer⸗

hin werden wir den Hauptzahlen in () auch die entſprechenden

für das Kalenderjahr beifügen, weil in Zulunft dieſes für die

Benutzungsſtatiſtik maßgebend iſt. Es wurden abgegeben:
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nach Hauſe an Berechtigte
Med laut Vertrag 9

it⸗ * ieder— it⸗ us⸗

glieder Ae gelaſſene mit dem mitder Eid- glieder wärtige

Kanton genoſſenſch. d. 8.A.C.
*— 7 19216

—1914/1915 907 27740 4294 8446 718 937 1174 ——

19181914 855 24385 4136 9049 845 1011 1234 19565

1912,1913 1311 1916 34838 8216 826 748 1210 17665

in den Leſeſaal Total kantonale
Berechtigte

1914/1915 18264 (19586) 8105

—1913/1914 17814 7728

1912/1913 15771 7837

nach Hauſe undin denLeſeſaal

19141915 37480 (40198) 16551
1913/1914 37379 16777
19121913 33486 16053

Bücher, die die Mitglieder ſelber den Büchergeſtellen entnahmen,

ſind in dieſen Zahlen nicht inbegriffen; Bücher, die in den Leſeſaal

beſtellt und dort zu wiederholter Benutzung reſerviert wurden, ſind

nur einmal gezählt. — Aus auswärtigen Bibliotheken wurden für

hieſige Benutzer 4588 Bände bezogen (1913/14: 497, 1912/13: 524).

Die Vergleichung zwiſchen den Geſamtzahlen des Kalender—

jahrs und des Benutzungsjahrs (40 198 und 37480) ergibteine

auffallende Zunahme der Benutzung für dasletzte Quartal des

Jahres. Gehenwirdieſer Erſcheinung weiter nach, ſo finden wir,

daß ſie ſchon mit dem April 1915 einſetzt, der, nach dem ſtarken

Rückgang zu Anfang des Krieges, zum erſtenmal wieder ein

ſeither faſt ausnahmslos anhaltendes Anwachſen der Benutzungs—

zahlen aufweiſt.
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III. Neujahrsblatt.

Über das Neujahrsblatt wurde übungsgemäß ſtets in dem

Jahre Bericht erſtattet, in dem es erſtellt wurde; aber die Ver—

rechnung fand erſt ſtatt im Jahre, zu deſſen Beginn es ausgegeben

wurde. Das Neujahrsblatt des Jahres 1916 machthievon eine

Ausnahmeinſofern, als es, zuſammen mitſeinem Vorgänger, in

der Rechnung 1915 erſcheint. Das erklärt ſich daraus, daß der

Bibliothek-Konvent wünſchte, es noch als eine Publikation der

Stadtbibliothek ausgehen zu laſſen. Datrifft es ſich doppelt be—

deutſam, daß dieſes letzte Neujahrsblatt vom Konventspräſidenten

Herrn Dr. Conrad Eſcher, verfaßt wurde, der damit die Reihe

der 272 Neujahrsblätter der Stadtbibliothek abſchloß und ſich den

Dankder Bibliothek außerdem noch dadurch verdiente, daßerſich

freigebig für einen reicheren Bilderſchmuck als den gewöhnlichen ein—

ſetzte. Das Blattiſt betitelt Die Schenkungen des Herrn W. Füßli,

Kunſtmaler, an die zürcheriſche Stadtbibliothek“ und behandelt

über die Titelangabe hinaus die Familie Füßli im allgemeinen

und inzahlreichen Einzelgliedern.

IV. SZtiſtung von Schnyder v. Wartenſee.

Als letztes Werk gab die abtretende Kommiſſion eine Arbeit

des Herrn Dr. D.Viollier, Vizedirektor des ſchweiz.Landesmuſeums,

betitelt«Les sépultures du second âge de fer sur le plateau

Zuisse» in den Druck. DasBuchwirdjedoch erſt im angetretenen

Jahr 1916 erſcheinen. Im übrigen verweiſen wir aufdengleich—

zeitig ausgehenden Bericht über die Jahre 1905—1916.



V. Jahresrechnung.

Übertrag aus letzter Rechnung.

Kapitalrechnung.

Einnahmen:

Legat von Fräulein AmalieEſcherſel.

Ausgaben

Vorſchlag der Kapitalrechnung

Korrentrechnung.

Einnahmen:

Zinſe von Kapitalien.

Jahresbeiträge der Mitglieder

Beiträge laut Verträgen.

.Geſchenke und Subventionen

.Ertrag des Neujahrsblattes.

Verſchiedenes

S
—

SD
1

Total der Einnahmen

Fr.267642. 11

Fr.

Fr.

Fr

1000.

50.

950.

1288

950.

47 400.

6 165.

1222.

9581.

—7

10

30

20



Ausgaben:

1. Verwaltung

a. Beſoldungen .. . Fr. 35494. 80

b. Bureauauslagen. . 2246. 24

c. Heizung, Reinigung und

Beleuchtiung —008 12 308339 6

nſchaffumg von Büchen V00

chbnde 66999

4. Münzkabinett — ——1

5. Neujahrsblatt und Berchtoldstag —— 6709—

Banten und Mobiaarrr 00337

uwacheverzeichujſ9ſſſeeee 6006

erſchiedenee 11438. 95

Total der Ausgaben .IFr. 79252. 71

Rückſchlag der Korrentrechuung Fr. 1675. 51

Rechnungsabſchluß.

Vermögensbeſtand am 31. De—

zeubers 600—

Vorſchlag der Whunn, .Fr. 950. —

Rückſchlag der Korrentrechuung . 1675.51

ſomit Ruckſchlag pro Vſ 72551

Vermögensbeſtand am 31. Dezember 1915.. Fr. 266 916. 60
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Mehrals 287 Jahreſindverfloſſen, ſeitam 6. Februar 1629

unſere Bibliothek gegründet wurde. Sieiſt nicht herausgewachſen

aus der Reformationszeit, der unſere Stadt die Wiederbelebung

des wiſſenſchaftlichen Sinnes verdankte;denndiebibliothekariſchen

Intereſſen des 16. Jahrhunderts und ſeines bedeutſamen Gelehrten—

kreiſes rankten ſich um die Stiftsbibliothek, die ſpäterhin den Grund—

ſtock für die Kantonsbibliothek bildete. Sie verdankt vielmehrihre

Entſtehung dem weltoffenen Gemeinſinn, der in den Kreiſen einer

durch rührige Betätigung auf dem Boden von Gewerbe, Handel

und Induſtrie zu ſolidem Wohlſtand gelangten Bürgerſchaft ent—

ſtand, und insbeſondere auch der Sitte, den jungen Mann aus

guter Familie nach Abſchluß ſeiner Lernjahre auf eine große

Reiſe ins Ausland zu ſchicken, wo er mancherlei Anregung und

geiſtigen Gewinn ſchöpfte. Dabei warſie, entſprechend der ganzen

Zeitrichtung, eine durchaus wiſſenſchaftlich gerichtete Bibliothek.

Die bemerkenswerte Entwicklung der Bibliothek drückt ſich

ſchon in den Räumlichkeiten aus, die fortwährend erweitert wurden.

Zuerſt war es der obere von zwei Zwiſchenböden in der Waſſer—

kirche, den die Bibliothekgeſellſchaft zugewieſen erhielt und der kurz

danach, unter Entfernung des untern, eine Tieferlegung aufdie

Höhe der heutigen oberen Galerie erfuhr, während der höher

gewordene untere Raum für längere Zeit gewiſſermaßen als

akademiſche Aula diente. Dann wurde auch der untere Raum zur

Verfügunggeſtellt. Hierauf erfolgte dieUmwandlungdeseinzigen

Zwiſchenbodens in eine Galerie und der Einbaueiner zweiten

Galerie in den untern Raum. Dann kamimletzten Jahrzehnt

des 18. Jahrhunderts der Bau des Helmhauſes, deſſen erſten

Stock nun ebenfalls die Bibliothek bezog. Die Sechziger Jahre

des 19. Jahrhunderts brachten den Umbau des ſog. Waſſerhauſes

und die Zuweiſung von Hochparterre und erſtem Stock an die

Bibliothek. Vor faſt 20 Jahrenerfolgte der Bezug auch der oberen
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Geſchoße von Waſſerhaus und Helmhaus mit Ausnahme der Räume

der Naturforſchenden Geſellſchaft im letzteren. Und erſt wenige

Jahreſind verfloſſen, ſeitdem auch die Dachgeſchoße für die Zwecke

der Bibliothek ausgebaut wurden.

Entſprechend dieſer räumlichen Ausdehnung hat auch der

Inhalt an Bedeutung zugenommen. DieBibliothek gewann auch

nach außen nicht geringes Anſehen, zumal als im 19. Jahr—

hundert infolge der Vertiefung der hiſtoriſchen Studien und des

Zurückgreifens auf die Quellen die in der Stadtbibliothek liegenden

Materialien über Zürichs große Zeit im 16. Jahrhundert (auch

wenn ſie vielfach nur ſekundärer Art waren) Forſcher ausallen

Ländern anzogen. Hat doch der Berichterſtatter noch im erſten

Jahrzehnt ſeiner Amtstätigkeit Gelehrte aus Deutſchland, Oſter—

reich, Ungarn, Polen, Rußland, Skandinavien, England, Amerika,

den Niederlanden, aus Frankreich und Italien in die große hand—

ſchriftliche Simmlerſche Briefſammlungeingeführt.

Auch betriebstechniſch hat die Stadtbibliothek, von jeher eine

Verfechterin des Katalogdruckes, Bemerkenswertes geleiſtet durch

ihren ſechsbändigen gedruckten Katalog von 1744 — 1828 und

wiederum durch den vierbändigen Geſamtkatalog, der nach rund

20jähriger Vorbereitung 1864—1866diePreſſe verließ und heute

noch maßgebendiſt für die damaligen Beſtände.

Und dann kam, vomJahr 1881 an,dieneueZeitmitihrer

tiefgreifenden Umgeſtaltung der Stellung von Bibliotheken und

Bibliothekaren überall da, wo ſich an den wirtſchaftlichen Aufſchwung

auch Beſtrebungen um die Hebungdergeiſtigen Kulturſchloſſen.

Neben den Schulen jeder Art gelten mit Recht heutzutage die

Bibliotheken als die Gradmeſſer für die Einſchätzung der geiſtigen

Güter durch Staats- oder Gemeinweſen. Dieliterariſche Produktion

nahm zu; die Benutzung wuchs ganzüberraſchend; diebibliothe—

kariſche Tätigkeit, einſt uneigennützige Ausfüllung freier Stunden,
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dann Beſchäftigung in beſcheidenem Nebenamt, wurde zumſelb—

ſtändigen Beruf. Dasalles wirkte zurück auf die finanzielle Haltung.

Estrat ein Geldbedarf ein, den die privaten Beſitzer und Ver—

walter nicht mehr aufzubringen vermochten. Pflege und Unterhalt

der Bibliotheken wurden mehr und mehr eine Aufgabeder All—

gemeinheit, d. h. des Staates und der Gemeinde.

In großen Zügendrückt ſich das auch in der Geſchichte der

Stadtbibliothek aus. Sie wurde gegründetalseinegeſellſchaftliche

Anſtalt und war zunächſt Eigentum dieſer Geſellſchaft. Als dann

die alte Stadt und Republik Zürich zerlegt wurde in den Staat,

d. h. Kanton Zürich und dasſtädtiſche Gemeinweſen gleichen

Namens, da wurdeſie demletzteren zugewieſen als Eigentum

der Stadtbürgerſchaft. Aber die alte Form wurdeinſoweit bei—

behalten, als die Verwaltung und die bevorzugte Benutzung bei

deraltenGeſellſchaft, die ſich aus Stadtbürgern zurekrutieren

hatte, verblieben und der Behörde nur die Oberaufſicht zuſtand,

daneben freilich auch, und zwar in ſtets ſteigendem Maße, die

Aufgabe, durch Gewährung jährlicher Zuſchüſſe die Bibliothek

leiſtungsfähig zu erhalten.

Und nunmehrtritt in dem Verhältnis von privater und be—

hördlicher Fürſorge wieder eine neue Wandlung ein: die private

Geſellſchaft verſchwindet und die Bibliothek erhält ausſchließlich

öffentlichen Charakter. Im vorigen Jahrhatſich, infolge eines

ganz ähnlichen Prozeſſes, die um 30 Jahre jüngere Stadtbibliothek—

geſellſchaft unſerer Nachbarſtadt Winterthur aufgelbſt. Alsletzte

unterliegt auch die unſrige dieſem Schickſal, und damit ver—

ſchwindet auch eine rechtliche Kurioſität im Bibliothekweſen: daß

nämlich der Leiter der Stadtbibliothek Zürich bis zuletzt Glied

ſeines Wahlkörpers war undſich bei der periodiſchen Wiederwahl

die Stimme geben konnte, wennernicht vorzog, einen leeren

Zettel einzulegen.



—

Angeſichts der zunehmenden Verſchiebung, die zwiſchen den

aus eigenen Kräften aufgebrachten Mitteln der Geſellſchaft und

den ſtädtiſchen Zuſchüſſen eintrat, da jene ſtets abnahmen und

dieſe ſtiegen, möchte es faſt verwunderlich erſcheinen, daß das

eigenartige Verhältnis zwiſchen Geſellſchaft und Stadtgemeinde ſo

lange beſtand. Die Urſache liegt wohl einzig in dem Umſtand,

daß die Geſellſchaft ihrer Aufgabe in einer Art und Weiſe nach—

kam, die bei einer rein ſtädtiſchen Bibliothek kaum anders hätte

ſein können.

Private Gemeinnützigkeit und behördliche Fürſorge: aufdieſe

beiden Wurzeln iſt das ſchöne Wachstum der Stadtbibliothek zurück—

zuführen. Und zwarliegterfreulicherweiſe die Sache nicht ſo, daß

im Laufeder Zeit die eine durch die andere erſetzt worden wäre;

ſondern beide haben ſich zu allen Zeiten, wenn auch nicht immer

gleichmäßig, geäußert. Die behördliche Fürſorge war ſchon in den

erſten Zeiten überaus wirkſam, nicht nur im Hinblick auf die

Beſchaffung der Räume, ſondern auch auf die Vermehrung der

Sammlungen. Und nebenderinſtets ſteigenden Zahlenſich

ausdrückenden behördlichen Fürſorge der Neuzeit geht auch heute

noch, worüber wir uns von Herzen freuen, die private Teilnahme

werktätig einher. Iſt doch, um ganz zu ſchweigen von ſo und ſo

vielen wertvollenZuwendungen von Sammlungsgegenſtänden, deren

gütige Geber auch in unſerm heutigen Kreiſe vertreten ſind, der Fonds

der Stadtbibliothek in den letzten 386 Jahren von Fr. 162 000 auf

Fr. 267 000geſtiegen, und darüber hinaus konnten erſt noch für

nahezu 100000 Fr. Rückſchläge der Korrentrechnung gedeckt werden.

So ſind es beim Rückblick auf die Geſchichte der Stadt—

bibliothek und der Stadtbibliothek-Geſellſchaft vor allem Gefühle

warmen Dankes,die denBerichterſtatter erfüllen,warmen Dankes

gegen Behörden und Private, heute amtendeundlebende, wie längſt

vom Schauplatz abgetretene. Als dem,derdurch dieletzten Jahr—
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zehnte für den Betrieb verantworlich war, liegt es mir vor allem

nahe, dabei auch der Männerzu gedenken, die im Laufe der Zeiten

die bibliothekariſchen Geſchäfte geführt oder den Bibliothekaren

hilfreich beigeſtanden haben. Es ſind zumeiſt, um nureinige zu

nennen, Namen von gutem alten Klang: J. J. Bodmer, Antiſtes

Breitinger, Chorherr Breitinger, J. C. Hagenbuch, Stadtarzt

J. C. Hirzel, zwei Ott, Joh. Heinrich und ſein bekannterer Sohn

Joh. Baptiſt, drei Scheuchzer, der berühmte Arzt Joh. Jakob mit

Sohn und Bruder Johannes, J. J. Steinbrüchel, Leonhard Uſteri,

und aus neuerer Zeit J. C. v. Orelli, die beiden Horner, Vater und

Sohn, ſowie die drei Salomon Vögelin, Vater, Sohn undEnkel.

Mögeesauch der neuen Bibliothek nicht an Männernfehlen,

die ihre Kraftfürſieeinſetzen.

*

ZumSchluſſe noch ein kurzes Wort des Ausblickes.

„Stadt und Republik Zürich“, ſo hieß daspolitiſche Gebilde,

unter deſſen Schutz die Stadtbibliothek ſich erfreulich entwickelte,

ſolange ſie ausſchließliches Privatbeſitztum war. Danntrennteſich

die Stadt und die Republik, d. h. der Staat, undjeder Teil hatte

für eine eigene Bibliothek zu ſorgen, indem 1835 nebendiealte

Stadtbibliothek die jüngere Kantonsbibliothek trat. Das Bedeut—

ſame in dem Übergang, den wirheutebeſiegeln, liegt doch wohl

darin, daß die beiden genannten Gewalten ſich für die uns be—

rührende Aufgabe wieder zuſammengefunden haben und daßdie

Vereinigung der beiden Bibliotheken ſofort weiter wirkte auf die

drei kleinern Sammlungen, die ſich im Verlaufe von der Stadt—

bibliothek abgezweigt hatten und der neuen Bibliothek bereits wieder

angegliedert ſind oder ſich noch angliedern werden.

Die private Einwirkungfreilich findet in den neuen Verhält—

niſſen nur noch einen beſcheidenen organiſchen und geſetzmäßigen

Ausdruck. Das könnte die Befürchtung erwecken, es möchteinfolge—
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deſſen auch die private Teilnahmeerkalten. DerBerichterſtatter lebt

jedoch der zuverſichtlichen Hoffnung, daß das nicht eintreten wird.

Wer wüßte nicht, in welch unerwartet großem Umfangeprivate

Teilnahmeſich ſchon bei der Errichtung der Zentralbibliothek be—

tätigte, indem ſie faſt zwei Dritteile der Baukoſten des Neubaus

aufbrachte? Undbereits ſind auch ſchöne und reiche Schenkungen

anderer Art der Zentralbibliothek zugekommen,alserfreuliche Unter—

pfänder des Wohlwollens, das ſich auch ihrem Betrieb zuwendet.

Wenn die Stadtbibliothek ſo mancherlei wirkſame Beweiſe

freundlicher Geſinnung neben andern Gründen wohl auch dem

Umſtandezuſchreiben durfte, daß ſie bemüht war,ſich in den Dienſt

der Allgemeinheit zu ſtellen, ſo werden die Dinge bei der Zentral—

bibliothek gewiß nicht anders liegen. Es wird dasernſte Anliegen

der neuen Bibliothekleitung ſein, des Zutrauens, deſſen die Ver—

waltung der Stadtbibliothek genießen durfte, auch für das neue

Inſtitut würdig zu werden. Auch die Zentralbibliothek iſt außer

auf die Fürſorge ihrer Stifter auf die lebendige Teilnahme eines

weiten Kreiſes von Freunden und Gönnern angewieſen. Mögeſie

ſolcher in ebenſo reichem Maßeteilhaft werden, wie die Stadt—

bibliothek. Dann wird, waäsdiealte Anſtalt vielfach nur in be—

ſchränktem Umfangezuleiſten vermochte, die neue Zentralbibliothek

in umſo reicherem Maße zu wirken imſtande ſein, zu Nutz und

Frommennicht nur der Wiſſenſchaft, ſondern unſerer geſamten

geiſtigen Kultur, die nach den ſchweren Kriegswirren der Gegenwart

doppelt nachhaltiger Pflege bedarf.

Der 1. Bibliothekar: Dr. HermannEſcher.

Zürich, 5. Mai 1916.
Genehmigt:

NUamens des Konvents,
der Präſident: Dr. Conr. Eſcher.



Mitglieder des Konvenks.

Herr Dr. Conrad Eſcher, Präſident

Prof. Dr. G. Meyer von Knonau,Vizepräſident

Ed. Uſteri⸗Peſtalozzi, Quäſtor

Prof. Dr. A. Kägi

Prof. Dr. Th. Vetter

Dr. C. Scheller-Kunz

Prof. Dr. P. Schweizer

Rektor Dr. W. von Wyß

F. O. Peſtalozzi

Dr. J. Eſcher-Bürkli

Stadtpräſident R. Billeter Delegierte

Stadtrat H. Nägeli des Stadtrates

Dr. Herm. Eſcher, J. Bibliothekar und Aktuar

Dr. Hans Barth, II. Bibliothekar und Protokollführer.
Dr. Felix Burckhardt, III. Bibliothekar und

Verwalter der Münzſammlung.

 



B. Schlußwort
geſprochen

bei der Auflöſung der Stadtbibliothek-Geſellſchaft

in der Generalverſammlung vom 5. Mai 1916
vom

Konventspräſidenten Dr. Conrad Eſcher.

Hochgeehrke Hexren!

Der Übergangunſerer Stadtbibliothek an die Zentralbibliothek

und die Auflöſung der Bibliothekgeſellſchaft ſind ſo wichtige Vor—

kommniſſe, daß ich die heutige und letzte Generalverſammlung

nicht ſchließen möchte, ohne noch eine Anſprache andiehier

verſammelten Geſellſchaftsmitglieder zu richten.

Am 6. Februar 1629 wurdedie Stadtbibliothek von vier

jungen Männern gegründet, dieaufihren Studienreiſen

im Ausland andere derartige Inſtitute geſehen und den Wert

derſelben für das wiſſenſchaftliche Leben kennen gelernt hatten.

Sie waren alle von dem Wunſchebeſeelt, es möchte auch in

ihrer Vaterſtadt ein ſolches Inſtitut zuſtande kommen, undent—

ſchloſſen ſich nun, die Gründung einer Bibliothek ſelbſt an die

Hand zu nehmen.
Die vier damals im Alter von etwa 25 Jahrenſtehenden

Männer waren die Brüder Junker Balthaſar und Felirx

Keller, Johann Heinrich Müller und Johann Ulrich

Ulrich. Dieſelben kamen hie und da im Freundeskreiſe zuſammen
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und beſprachen Fragen, zu denenſie ihre Reiſen angeregthatten.

Dieſen Zuſammenkünften wohnteauch bei der Verwandtedes einen

dieſer jungen Männer undgeweſenerLehrerderſelben, Heinrich

Ulrich, Profeſſor der griechiſchen Sprache, der dann auch der

eigentliche, erfahrene Ratgeber bei der Bibliothekangelegenheit wurde.

Von ihm iſt noch eine Abhandlung, ein Aufruf zur Beteiligung

bei der Gündung und zur SpendungvonBeiträgen, namentlich an

Büchern und Handſchriften, aber auch anderweitigen Gaben vor—

handen; ebenſo eine lateiniſche Zuſchrift an ſeine jungen Freunde,

die er gleich nach der Gründunganſierichtete, ſie zu ihrem treff—

lichen Entſchluſſe beglückwünſchte und hervorhob, was ein jeder von

ihnen zu dem begonnenen Werkeſchon beigetragen, oder wodurch

er ſich ſonſt um dasſelbe verdient gemacht habe. Sorichtete er

in ſeinem Briefe ſpeziell an Heinrich Müller folgende Worte:

„Du, meinvortrefflicher Müller, Du warſt es, derzuerſt von

einer Bibliothek ſprach, ſie wünſchte, nach ihr innig verlangte;

Du, der von den Bibliotheken, die Du in England, in Italien,

in Frankreich, in Rom ſelbſt geſehen, nicht ohne Bewunderung

der Andern und nicht ohne brennenden Eifer für den Beſitz einer

ſolchen Sache mit vieler Gelehrſamkeit unter ſofortiger Beiſtimmung

der Übrigen ſprachſt.“ Heinrich Müller, der von Anfang an immer

als der eigentliche Gründer der Bibliothek galt, lebte von 1604

bis 1664 und warin ſeinen ſpätern Jahren Obmann gemeiner

Klöſter. Er iſt übrigens heute an dieſem denkwürdigen Tage in

unſerer Nähe, leider nicht mehr im Leben undbeſeelt von ſeinem

klaren und tatkräftigen Geiſt, doch in einemtrefflichen Bildnis

vertreten. Was würde er wohl zu unſerm Vorhaben mit Bezug

auf die von ihm gegründete Bibliothek ſagen? Ich binſicher, er

würde, wenn er noch reden könnte, das Aufgehenderſelben in

einem größern Inſtitut billigen. „Alle die Schätze“, ſo würde er

ſich etwa vernehmen laſſen, „die wir und unſere Nachfolger in

der Leitung der Bibliothek anſammelten, ſind dazu beſtimmt, die
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wiſſenſchaftlichen Studien zu erleichtern und zu fördern und auch

das Wiſſen unſerer Mitbürger zu erweitern. Auf die Art und

Form, in welcher dies geſchehen ſoll, kommt es nicht an; wenn

Ihr dafür haltet, daß der von Euch betretene Weg zur Zeit am

eheſten zum Ziele führe, ſo könnt ihr meines Beifalls ſicher ſein.

Glück auf!“ Profeſſor Ulrich hat auch einige freundliche Worte

an die Gebrüder Keller gerichtet, aus denen hervorgeht, daßdieſe

beiden der Bibliothek die äußerſt wertvolle Nürnberger-Bibel aus

dem Jahr 1483ſchenkten. Ferner iſt bekannt, daß es Felix Keller

war, der zuerſt ein Legat zugunſten der gegründeten Bibliothek

ausſetzte. Auch des jungen Ulrich, der ſpeziell der Frage Auf—

merkſamkeit ſchenkte, wie die für die Gründung und Fortführung

der Bibliothek nötigen Mittel am eheſten aufgebracht werden könnten,

wurde gedacht; denn wir leſen im Briefe weiter: „Du meinUlrich

fügteſt hinzu: Wenn die ganze Einrichtung des Baues erwogen

und der Entſchluß gefaßt iſt, ihn zu unternehmen, ſo ſollen wir

auch wiſſen, wie die entſtehenden Koſten zu decken ſeien, und ſo

erſt werden die zum Bau nötigen Materialien zuſammengebracht

und bereitet, damit nicht, weil dieſes oder jenes fehlt, das an—

gefangene Werk hängen bleiben müſſe.“

Die „Nova Tigurinorum Bibliotheca“, wie Profeſſor Ulrich

das gegründete Inſtitut bezeichnete, fand fortan die Unterſtützung

der weiteſten Kreiſe, namentlich erhielt ſie damals ſchon eine Reihe

wertvoller Handſchriften geſchenkt. Die Lokalfrage verurſachte auch

zu jener Zeit Schwierigkeiten, die aber in glücklicher Weiſe über—

wunden werden konnten. Bald ging es nicht mehr an, die Bib—

liothek in bloßen Privathäuſern aufzuſtellen, es mußte ein größerer,

für längere Zeit benutzbarer Raum geſucht werden. Manwandte

ſich daher an den Rat, der mit vollem Verſtändnis und geneigtem

Wohlwollen das anihn gerichtete Geſuch aufnahm. Eröffnete die

Räume der Waſſerkirche, und zwarzunächſt ein zuoberſt für

andere Zwecke eingemauertes Stockwerk (1631); ſpäter kamen auch
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noch die andern Räume dieſes altehrwürdigen Baudenkmals zur

Verwendung. Zu jener Zeit beſaß die Bibliothek bereits etwa

1500 Bände und wurde nun JohannHeinrich Müller zum erſten

Präſidenten gewählt, der das Amt während dreißig Jahren (1630

bis 1660) bekleidete. Er, ſowie Felix Keller, waren dieerſten

Bibliothekare. Die Entwicklung der Anſtalt im 17. und 18. Jahr—

hundert war im ganzeneine glückliche. Manfreuteſich, in Zürich

nun auch eine Bibliothek zu beſitzen, und ihre Beſtände wuchſen

fortwährend an. 1664 waren es 4793 Bände, 1683 etwa 6600,

1701 zirka 8400. In ähnlicher Weiſe vermehrten ſich auch die

Handſchriften und übrigen Sammlungsgegenſtände.

Bemerkenswert iſt auch, wie nun häufig Männer von

höchſtem Anſehen, vorzugsweiſe zürcheriſche Staatsmänner,

an die Spitze des Konvents geſtellt wurden; ſo Junker

Hans Blarer und ſein Sohn Hans Ulrich, Johann Jakob Leu,

Johann ConradHeidegger, diebeiden letztern Bürgermeiſter der

Republik Zürich, u. a. Daneben gab es dannallerdings noch

Männernicht gerade erſten Ranges, die aber gleichwohl der Bib—

liothek ihre guten Dienſte leiſteten. Es iſt gut, daß ſich dies ſo

verhält, ſonſt hätten ja der letzte Präſident des Konvents, derjetzt

zu Ihnen ſpricht und dieſe Stelle nun während 23 Jahreneinge—

nommenhat, undauch andere dem Konventnicht vorſtehen können.

Beachtenswert iſt auch die große Zahl von Schenkungen

ſehr verſchiedener Art und von höherem und geringerem Werte,

welche der Bibliothek im Laufe der Zeiten zukamen. Die für den

Ankauf von Büchern und der übrigen Sammlungsgegenſtände zur

Verfügung ſtehenden Geldmittel waren immerbeſcheiden; um ſo

willkommener darumdievielen Geſchenke, die namentlich in früherer

Zeit ein bedeutendes Anwachſen aller Beſtände zur Folgehatten.

Trachte man auch in der Zukunft, alles zu tun, um dieſen Quell

fortwährend reichlich fließen zu machen, denn auch die neue Bib—

liothek wird über denſelben ſehr froh ſein müſſen. Man wird wohl



daran tun, daß man etwa nach Todesfällen von Männern, aus

deren Beſitz vielleicht das eine oder andere wertvolle Stück er—

wartet werden kann, ſich an die Angehörigen wendet unddie Bib—

liothekihrem Wohlwollen empfiehlt. Ferner ſind etwa Ausſtellungen

zu veranſtalten, durch welche man zeigt, welch wertvolles und

intereſſantes Material bereits zuſammengebracht wurde. Auch die

Herausgabe von Neujahrsblättern iſt zu empfehlen, doch ſollen in

denſelben nur allgemein verſtändliche Gegenſtände behandelt und

eine nicht allzu hoch gehaltene Sprache geführt werden. Auch etwa

kleinere Publikationen in den öffentlichen Blättern können dazu

beitragen, das Intereſſe unſerer Mitbürgerfür die Zentralbibliothek

immer wach zuerhalten.

Vielleicht war es etwas überflüſſig, dieſe Räte zu erteilen,

denn der Direktor der neuen Bibliothek huldigt ſchon lange den hier

aufgeſtellten Grundſätzen und kennt alle dieſe Mittel ſo gut wie

der Sprechende; aber es konnte gewiß auch nicht ſchaden, am

heutigen Tage zu betonen, daß auch in der Zukunfteineſolche

Anſtalt ſtets ſich des allgemeinen Intereſſes erfreuen und von der

Achtung der Bürger gewiſſermaßen getragenſein müſſe.

Zur Zeit des Übergangs aus dem 18. in das 19. Jahrhundert
wurde die ruhige Entwicklung der Stadtbibliothek durch die Kriegs—

und Revolutionsereigniſſe nicht wenig geſtört, und es dauerte bis

zu den 1830er Jahren, wo dannallerdings durch den allgemeinen

damals erwachenden Geiſt, der uns unter anderemauch eine Hoch—

ſchule brachte, die Aufmerkſamkeit wieder mehraufſiegerichtet

wurde. ImJahre 1835 kameine Vereinbarung mit den kantonalen

Behbörden zuſtande, durch welche den Dozenten und Schülern der

Hochſchule auch die Stadtbibliothek geöffnet wurde. Die Frequenz

des Inſtitutes nahm nunwieder ſehr zu, namentlich auch gegen

Ende des 19. Jahrhunderts. Damit trat nun abereine andere

Frage hervor, deren Löſung fehr lange Zeiterforderte, es iſt die

Lokalfrage, die uns indenletzten Jahrenvielfach beſchäftigte.



Die Stadt Zürich hatte durch die Vereinigung mit den Aus—

gemeinden eine ganz außerordentliche Vergrößerung erfahren, und

wie ihre Einwohnerzahl, ſo iſt auch die Frequenz der Anſtalt un—

gemein gewachſen. Die höhern Lehranſtalten dehnten ſich immer

mehr aus, und glücklicherweiſe forderten ebenſo die Beſtände der

Bibliothek fortwährend größeren Raum. Wir waren aber immer

noch auf die uns an ſich ſehr lieb gewordene Waſſerkirche an—

gewieſen; von Jahr zu Jahr empfand man es immer mehr, daß

ihre Lokale für die heutigen Bedürfniſſe durchaus ungenügend

ſeien; es war alles zu eng geworden, und auch mitHinſicht auf

die Feuerſicherheit ließ der alte Bau ſehr viel zu wünſchen übrig.

Schon lange konnte mannicht ohne ernſte Bedenken an einen

immerhin möglichen Brandfall denken, bei dem dannallerdings

große Werte hätten zerſtört werden können. So wurde der Zuſtand

immerunleidlicher, und die Leiter der Bibliothek empfanden ſchwer

die vorhandenen üÜbelſtände. Endlich, am Anfang des gegenwärtigen

Jahrhunderts, wurde auch nach dieſer Richtung ein freundlicher

Ausblick in die Zukunft erbffnet. Im Jahre 1888richtete die Stadt—

bibliothek eine einläßliche Zuſchrift an den Stadtrat, worinſie die

dringende Notwendigkeit neuer Bibliothekräume dartat und nicht

nur fürſich ſelber, ſondern auch für die ebenſo bedrängte Kantons—

bibliothekum Anhandnahme der Baufrage bat. Und ein hoch—

herziger Gönner deszürcheriſchen Bibliothekweſens übergab

durch Herrn Prof. Dr. Rudio im Jahre 1902 demRegierungsrat

den Beitrag von Fr. 200000 an den Baueines neuenBibliothek—

gebäudes, in welchem die Kantonsbibliothek, die Stadtbibliothek

und einige kleinere Bibliotheken Aufnahme finden ſollten. Hieran

ſchloſſen ſich dann die vielfachen Bemühungen der Behörden an,

die endlich zum Bau eines neuen Bibliothekgebäudes führten.

Immerhin dauerte es noch zwölf Jahre, bisdererſte Steingeſetzt

werden konnte; erſt im Jahre 1914 erfolgten die noch nötigen

Volksentſcheide. Bereitwillig und ohne Zögern dekretierte



—

unſere Stadtgemeinde die von ihr aufzubringenden Summen, und

über alles Erwarten günſtig und erfreulich war die Annahme der

betreffenden Vorlage durch das geſamte Zürchervolk. Staat und

Stadt hatten ſich auf eine Stiftung, welche ſie miteinander

gründeten und für die Zukunft ſicherten, geeinigt. Raſch wurde

dann der bereits vorbereitete Bau an die Hand genommen und

ſo gefördert, daß man hofft, in den letzten Monaten des laufenden

Jahres den Umzug der Bibliotheken in die neuen Lokalitäten be—

werkſtelligen zu können.

Die Werte die unſere Stad bioliochet der ge⸗

gründeten Stiftung übergibt, ſind nach ſchweizeriſchen Begriffen

recht bedeutende.

Die ahl der Bande beträggg eerta 180000

Deeeee 090900999090

der Handſchriffen 10000

der Kunſtblätter (Porträts, Proſpele,

geographiſchen Karten u. a).. 102500
der Munzen und Medaiſlſenn—0000

der Genſſſeee eü 280

Das der Stiftung übergebene Vermögenaberbeläuftſich auf

266 916 Fr. 60 Rp. Anläßlich der neueſten Feuerverſicherung ergab

ſich für Bücher, Handſchriften und alle die Sammlungsgegenſtände

und Mobiliar ein Geſamtwert von Fr. 3416000,der aberniedrig

angeſetzt iſt. Auch der von der Stadtgemeinde übergebene Bauplatz

(der ſogenannte Amthausplatz beim Predigern) iſt ein recht wert—

voller, und im ganzen kann man ſagen, daß das, was die Stadt

Zürich in das nun gegründete Gemeinſchaftsverhältnis einwirſt,

bedeutend mehr ausmacht, als das, was der Staat Zürich in die

Stiftung einbringt; aber gleichwohl bot die Stadt Zürich
freudig Handzu der Vereinbarung mit dem Staat; denndies

war ohne Zweifel der einzige Weg, auf dem es möglich war, zu
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beſſern Zuſtänden zu gelangen. Da konnte mannicht lange markten.

An derrichtigen Fortführung der höheren Lehranſtalten des Kantons

iſt ja doch die Stadt Zürich ganz vorzugsweiſe intereſſiert. Je

größer ſie wird und je zahlreicher ihre Bevölkerung, einen deſto

größern Wert bekommenauch fürſie die Hochſchule und die übrigen

höheren Lehranſtalten; ſie iſt ja auch am nächſten dabei, und die

aus unſerer Stadt hervorgehenden jungen Leute haben die größte

Leichtigkeit, ſich die Wohltaten dieſer Bildungsanſtalten zunutze zu

machen. Die Stadt Zürich mußte daher vorangehen; es war dann

anzunehmen, daß das Land umſoehernachfolgen werde; diesiſt

auch ſo gekommen.
Unſere Anſtaltiſt eine mittlere ſtädtiſche Bibliothek, doch in—

folge langjähriger, ſorgfältiger Verwaltung wohl geordnet; auch

birgt ſie auf ihren Geſtellen manches Kleinod, um das uns andere

beneiden dürften. Iſt ſie auch in engen und etwas altmodiſch

ausgeſtatteten Räumen untergebracht, ſo beſitzt ſie anderſeits in

reichen Handſchriften, welche die ſchweizeriſche Reformation be—

ſchlagen, in ihrer Bibelſammlung undindenvielenſchweizeriſchen

Chroniken ein Material, wie es anderwärts nicht zufindeniſt.

Die Bibliothek wird heute in beſtem Zuſtand aneine

neue Organiſation abgetreten. Die ſich auflöſende Bib—

liothekgeſellſchaft und der zurücktretende Konvent haben das

Bewußtſein, das ihnen anvertraute Gut gewiſſenhaft und

ſorgfältig verwaltet zu haben. Die Bedürfniſſe und Wünſche

der die Anſtalt Benützenden wurden immer nach Möglichkeit be—

rückſichtigt, dabei aber doch die Beſtände weſentlich vermehrt und

das angeſammelte Vermögenerheblich geäufnet.

Fragen wir, wemdas Aufblühen der Zürcher Stadtbibliothek

in den letzten Jahrzehnten, aber auch die Erreichung eines beſſern

Zuſtandes hinſichtlich der Unterbringung derſelben zu verdanken

ſei, ſo ſtehen wir nicht an, dieſes Verdienſt namentlich der tüch—

tigen Verwaltung zuzuſchreiben. Das geſamtePerſonal der—
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ſelben war ſeit längerer Zeit immer gut ausgewählt und hat
trefflich zuſammengearbeitet; dabei iſt aber vor allem dem ſeit
29 Jahrenindieſer Stellung funktionierenden 1. Bibliothekar
die volle Anerkennung auszuſprechen für die Art, wie
er ſeine Aufgabe auffaßte. Herr Dr. Hermann Eſcher war immer
von unbedingter Hingabe an ſein Amterfüllt, hatte ein offenes
Auge für die jeweilen zutage tretenden neuen Bedürfniſſe, und
nichts konnte ihm größere Freude machen, als wennerdieſeiner
Obhut unterſtellte Anſtalt um einen Schritt vorwärts bringen
konnte. Im Laufe der Jahre eignete er ſich bedeutende Berufs—
kenntniſſe an und ſchärfte ſeinen Blick ſo, daß es ihm möglich
war, die ihmunterſtellte weitſchichtige Verwaltung zu überſchauen
und die ganze Anſtalt fortwährend im Auge zu behalten. Es ſei
daher am heutigen Tage Herru Dr. Hermann Eſcher und
dem geſamten Bibliothek-Perſonal unſer Dank fürihre
treue und umſichtige Tätigkeit Ausgeſprochen. Mit Freuden
vernahmen wiralle, daß die der neuen Zentralbibliothek vorgeſetzte
Behörde Herrn Dr. Hermann Eſcher zum Direktor des Inſtitutes
und Herrn Dr. Barth, unſern bisherigen 2. Bibliothekar, zu ſeinem
Stellvertreter erwählt habe, ſowie daß unſer ganzes Perſonal an
die neue Anſtalt übergehe. Esgereicht uns diesnicht wenig zur
Beruhigung; wir ſehen darin eine gewiſſe Garantie dafür, daß
auch die Zentralbibliothek in dem Sinn, wie wir es wünſchen,
werde fortgeführt werden. Sie ſoll zwar in erſter Linie den
zürcheriſchen Lehranſtalten als Hülfsinſtitut dienen,
ſodann aber nicht vergeſſen, daß ſie der geſamten Bürger—
ſchaft gegenüber die Pflicht hat, ihr bei der Erwei—
terung ihres Wiſſens behülflich zu ſein.

Auch den Stadtbehörden wollen wirnicht unterlaſſen, unſern
Dankauszuſprechen für das Entgegenkommen,dasſie uns fortwährend
erzeigten. Als in den letzten Jahrzehnten unſere Anforderungen
an den Stadtſäckel mehr und mehrgeſteigert werden mußten, fand
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der Stadtrat, obſchon die ſtädtiſchen Budgets oft recht geſpannt

waren, doch immer Mittel und Wege, unſern Wünſchen zu ent—

ſprechen. Als gut erwies ſich die Einrichtung, daß immer zwei

Delegierte der ſtädtiſchen Behörde im Konvent mitberieten. Sie

fanden ſo Gelegenheit, in den Gang der Verwaltunghinein zu

ſehen und, wie wirhoffen, ſich dabei zu überzeugen, daß wir nie

für etwas Unnbtiges oder in zu hohen Beträgen Kredite nach—

ſuchten. Darum ſagen wir heute dem Stadtrat und ſeinen

Delegierten Dank für ihre treue Mitwirkung und

das uns dargebrachte Wohlwollen.

Unſere herzlichen Wünſche, hochgeehrte Herren, begleiten die

alte Zürcher Stadtbibliothek, die nun in einem größeren Verband

aufgeht, auch in ihrer neuen Geſtalt. Vivat! Crescat! Ploreat!

Möge ſich die neue Zentralbibliothek als ein recht

lebensfähiges Inſtitut erweiſen! Möge die Zahl der

ſie Benützenden, aber auch ihre Beſtände an Büchern,

Handſchriften uſw. wachſen! Möge endlich ihr An—

ſehen im In-und Ausland ſtets zunehmen undin ihr

die alten Anſtalten, die Kantons- und die Stadt—

bibliothek vereinigt, zu neuer Blüte erwachſen!



 




